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Deutſchland. 
. Berlin, 20. Januar. Vor einiger Zeit 
brachte die „Staatsbürger⸗Zig.“ und nach ihr mehrere 
andere Zeitungen die Nachricht, daß die Anweſenheit des 
Erzbiſchofs von Poſen, des Grafen Ledochowski mit 
der Gründung einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin in 
Zuſammenhang geſtanden habe. Wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, ift die e Nachricht nicht begründet. — 
Die „Volks⸗Ztg.“ hat ſich bekanntlich die Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, ſoviel als möglich die Zuſtände Oeſterrtichs auf 
Koſten Preußens zu verherrlichen. In ihrer neueſten 
Nummer bezeichnet ſie es nun als einen Vorzug Oeſter⸗ 
reichs vor Preußen, daß dort konfeſſionsloſe Schulen 
beſtänden. Es liegt indeſſen hierbei entweder eine Un⸗ 
kenntniß oder Eniſtelung der Thatſachen vor. Unter 
konfeſſionsloſen Schulen werden nämlich in Oeſterreich 
die nicht ausſchließlich katholiſchen Schulen verſtanden, 
die unſern Simultanſchulen gleichkommen. Bekanntlich 
beſtehen die letzteren aber in Preußen ſeit vielen Jahren. 
— Für die zu Breslau in dieſem Jahre angeſetzte 
27. Versammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe iſt 
nach dem jetzt ausgegebenen Programm die Zeit vom 
9. bis 15. Mai beſtimmt. Mit der Verſammlung 
werden noch folgende Veranſtaltungen in's Werk geſetzt: 
eine internationale Thierſchau, welcher ſich der 6. ſchle⸗ 
ſiſche Zuchtviehmarkt anſchließen ſoll, eine allgemeine 
Maſtvieh-Ausſtellung, eint Ausſtellung deutſcher land⸗ 
wirthſchaftlicher Produlte und landwirthſchaftlicher techni⸗ 
ſcher Fabrilate, eine Ausſtellung aus dem Gebiete der 
Bienen- und Seidenzucht, eine Ausſtellung der Horti⸗ 
kultur und eine forſtwirthſchaftliche Ausſtellung. Zur Zeit 
der Ausſtellung ſoll auch die 6. ſchleſiſche Schafſchau 
und der 6. internationale Maſchinenmarkt abgehalten 
werden. Mit dem Programm wird zugleich zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß bei sämmtlichen deutſchen und öſter⸗ 
rtichiſch-ungariſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen eine &r- 
müßigung des Fahrgeldes für die Mitglieder der Ver⸗ 

ſammlung beantragt iſt und daß über das Ergebniß 
dieſes Antrages Mittheilung gemacht werden ſoll. In 
der Zeit der Verſammlung wird täglich für die Mit⸗ 
glieder ein Tageblatt herausgegeben werden, in welchem 

ſämmtliche auf die Verſammlung, die Sektionen, die 
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der Beſorgniß hingeben, daß die Staatsregierung etwa 
beabſichtige, durch Aufſammlung der Revenüen eine 
Sparkaſſe für die Betheiligten anzulegen; nützliche Ver⸗ 
wendungen, namentlich im Intereſſe der Landestheile, 
welche die depoſſedirten Fürſten früher beherrſchten, ins⸗ 
beſondere in Kurheſſen, würden beabſichtigt, wo nütz⸗ 
liche, ja nothwendige Bauten ausgeführt werden konn⸗ 
ten, deren Ausführung von der früheren Regierung be⸗ 
harrlich verweigert worden jel.“ 

Bromberg, 18. Januar. Am 14. d. M. 
fand hier ein Kongreß norddeutſcher Fluß- und Haff⸗ 
Schiffer ſtatt, zu welchem ſich etwa 80 Betheiligte ein⸗ 
gefunden hatten. Aus Königsberg, Danzig, Stettin, 
Breslau und Brandenburg u. ſ. w. waren Theilnehmer 
erſchienen. Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung 
war die Berathung eines gemeinſamen Binnenſchifffahrts⸗ 
Geſetzes. 

Danzig, 19. Januar. Dle Genehmigung des 
Marineminiſteriums zum Neubau einer Schiffsjungen⸗ 
Brigg iſt nunmehr eingegangen. Es wird mit dem 
qu. Bau auf der hieſigen Königlichen Werft begonnen 
werden. 

f Dauzig, 19. Januar. Zwiſchen unſerer 
Stadt und dem Fiskus hat ſich ein Streithandel eigen ⸗ 
thümlicher Art entſponnen. Das friſche Haff, welches 
ſich in ſeinem ſüdweſtlichen Theile zwiſchen Ortſchaften 
und Ländereien hinziebt, welche zum Danziger Kämmerei⸗ 
Territorium gehören, hat nicht nur durch Anſchwemmungen 
an dem Uferjaume die Küſtenländereien (zum guten 
Tbeil der hieſigen Kämmerei gehöriges Acker⸗ oder 
Weideland) vergrößert, ſondern es haben ſich auch im 
Bette des Haffs in letzter Zeit an verſchiedenen Stellen 
fleine Inſeln gebildet. Auf dieſen nun hat das „Königl. 
ländliche Poltzeiamt“ eine vor beiläufig einem 
Decennium errichtete Behörde, welche die durch Vertrag 
auf den Staat übergegangene Polizel⸗Jurisdiltion über 
das ausgedehnte (funſzehn Geviertmeilen mit 40,000 
Bewohnern umfaſſende) Landgebiet der Stadt verwaltet 
— Tafeln mit der Inſchriſt „Eigenthum des Fiskus“ 
aufftellen laſſen und dadurch von ihnen für den Staat 
Beſitz ergriffen. Der Maglſtrat jedoch hat dieſe Tafeln 


Sicherung des Friedens und die ruhige Fortentwicke⸗ 
lung des norddeutſchen Bundes wären. Dieſe Agi⸗ 
tationen hätten immer in denſelben Verhältniſſen zuge⸗ 
nommen, in welchen die jetzt ja glücklich beſeitigten 
und verſchwundenen Kriegsbefürchtungen in Europa 
ſich vermehrt und vergrößert. hätten. Dafür habe 
namentlich das ganze Verhalten des Kurfürſten von 
Heſſen vom Jahre 1866 an einen Beleg geliefert. 
Zunächſt habe deſſen Kabinetsrath Schimmelpfennig im 
Jahre 1867 an den preußischen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Staaten ein Schreiben eingeſandt, welches die 
Abſicht zu erkennen gegeben habe, gewiße Auslegungen 
des mit dem Kurfürſten abgeſchloſſenen Vertrages an⸗ 
erkannt zu ſehen; der Inhalt dieſes erſten Schreibens 
ſei noch ein ziemlich ſachlicher geweſen und habe nichts 
von den Ausfällen und Angriffen gegen die preußiſche 
Regierung und die preußiſche Krone enthalten, welche 
dann in drei zu gleichem Zwecke erlaſſenen ſpäteren 
Schreiben des Herrn Schimmelpfennig vorkämen, in 
welchen zugleich fortwährend die Anſicht aufrecht er⸗ 
halten wurde, daß Preußen mit dem Kurfürſten wie 
mit einer thatſächlichen beſtehenden ſouveränen Macht 
unterhandeln ſolle, — eine Abſicht, welcher natürlich 
nicht habe entsprochen werden können. Immer in 
gleichem Schritte mit dem Wachſen der Kriegsbefürch⸗ 
tungen in Europa ſei die Sprache eine trotzigere 
geworden, bis der Kate allen früheren Schritten 
die Krone aufgeſetzt habe durch die Zuſendung der 
ſchon berührten. Denkſchrift an Se. Majeſtät den 
König, wie an alle auswärtigen Höfe, von welcher 
letztern Verſendung der _ preußlichen Krone durch 
die Zuſchriſt des Herrn Schimmelpfennig ausdrücklich 
Kenntniß gegeben worden. Die früheren Agitationen 
des Kurfürſten hätten die Staats - Regierung ſchon 
veranlaſſen müſſen, demselben auf vertraulichem Wege 
eine Verwarnung zugehen zu laſſen, nachdem die 
Prätenſionen desſelben, als fortbeſtehende ſouveräne 
Macht mit Preußen unterhandeln zu wollen, zuerſt 
mit Stillſchweigen übergangen worden; — die Denk- 
ſchriſt nun enthalte eine vollſtändige Losſagung des 
Kurfürſten von dem mit der Krone Preußen ab⸗ 


geſchloſſenen Vertrage und unterſtütze offen den entfernen laſſen, weil er den ſüdweſtlichen Zip el des 
Ausſtellungen, Exkurſionen, geſelligen Vergnügungen vc. auch durch die welfiſche Preſſe verfolgten Zweck, Haff o Ein. Au.-ieinem.- Territorium gehörſges Binnen 
zug habenden Mittheilungen und getroffenen Vorkeh⸗ dem Auslande die irrige Meinung beizubringen, gewäſſer, und ſonach die in ihm ſich gebilbe habenden 


Juſeln auch als ſein e „ A 
vom ländlichen Poltzeiamt erhobene eſchwerde hat die 
Königl. Regierung hierſelbſt dem Magiſtrale die Wieder⸗ 
aufrichtung der qu. Tafeln anbefohlen, indem auch fie 
jene neu entſtandenen Inſelchen für fiskaliſches Eigenthum 
hält. Gegen dieſe Anordnung nun will man, wie ich 
höre, ſtädtiſcherſets den Weg der Beſchwerde ergreifen 
und zur Wahrung des (wirklichen oder vermeintlichen) 
Rechtes der Kommune den Weg des Prozeſſes beſchreiten. 
— Dem bisherigen milden, ft ſeit vorgeſtern Morgen 
ein ſtrenges Winterwetter gefolgt, welches zwar den 
deſolaten Zuſtand der Landwege in den weſtpreußiſchen 
Werdern verbeſſern wird, auf den Fortgang der hierorts 
im Freien betrlebenen Arbeiten aber, welche viele Hände 
beſchäftigen (Schiffsbau, Holzbearbeitung, Eiſenbahn⸗ 
Erdarbeiten), ſtörend einwirkt. — Seit vorgeſtern Nach⸗ 
mittag verweilen, in Folge einer ihnen Seitens des 
Magſſtrats gewordenen Einladung, die engliſchen In⸗ 
geuieure und Waſſerbauunternehmer Aird und Latham, 
ſowie der Geheime Regierungs- und Ober-Baurath 
Wiebe, in unſerer Stadt; theils um mit der desſalls 
niedergeſetzten ſtädtiſchen Kommiſſion in unſerer Kana⸗ 
liſations⸗Angelegenheit zu fonferiven, theils um ihr Gut⸗ 
achten über die beabſichtigten umfaſſenden Ueberrieſelungen 
auf dem zum Danziger ſtädtiſchen Gebiete gehörigen 
Theile der frischen Nehrung — welche dazu beſtimmt 
find, einen Theil der langgeſtreckten, gegenwärtig faſt 
ganz ertragsloſen Halbinſel der Kultur zu gewinnen — 
abzugeben. Bereils geſtern Nachmittag haben die ge⸗ 


ungen publizirt n ſollen. Die Zahl der Gegen ⸗ 
fände, welche zur Berathung der Plenar und Seltions- 
ſißungen geftelit werden, it ſehr groß. Viele von ihnen 
bezieben ih auf die wichtigſten Fragen der Land- und 
Forſtwirthſchaft. An der Spitze der Berathungsgegen⸗ 
fände ſteht die Frage, ob es nicht erwünſcht erſchelne, 
das im Jahre 1838 gegebene Grundgeſetz der Ver⸗ 
ſammlung nach den Anforderungen der jetzigen Zeit 
umzugeſtalten. 

Berlin, 21. Januar. Se. Maj. der König 
empfing geſtern zu Vorträgen die beiden Hoſmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, den Hausminiſter v. 
Schleinitz, den Geb. Kabinetsrath v. Mühler, den Geh. 
Hofrath Bord und hatte alsvann eine lange Unter⸗ 
redung mit dem aus Hannover hier eingetroffenen kom 
mandirenden General des 10. Armeekorps v. Voigts⸗ 
Rbetz. Mittags begaben ſich der König und die Kö- 
nigin mit den engliſchen Gäſten und den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Königlichen Familie nach dem großen See 
diesſeits des zoologiichen Gartens und beluſtigten ſich 
dort auf der Eisbahn die jüngeren Mitglieder der Kö⸗ 
nigsfamilte. Dort wurde auch das Dejeuner einge 
nommen. Nachmittags arbeitete der König mit dem 
Miniiter-Präjdenten Grafen Bismarck und nach dem 
Diner, welches im Kro prinzlichen Palais ſtattfand, 
wohnte der Königliche Hof mit den hohen Gäſten der 
Balletvorſtellung im Opernhauſe bei. Abende 11 Uhr 
veiften der Prinz und die Prinzeſſin Wales mit dem 
Gefolge auf der Oſtbahn nach Wien ab. Der Kron- 
prinz, der engliſche Botſchafter, der Vertreter Dänemarks 
waren bei der Abreiſe auf dem Bahnhofe anweſend. — 
Der König beehrte am Dienſtag Nachmittags 3 Uhr 
die Fürſtin Bariatinsky, Gemahlin des ruſſiſchen Ge⸗ 
nerals Fürſten Anatol Bariatinsly, im Hotel Royal mit 


einem Beſuch. 

A Aeußerem Vernehmen nach wird ſich 
der Reichstag in der nächſien Seſſion nicht blos mit 
dem Antrage des Großherzogthums Baden wegen der 

Aüͤbleiſtung der Milttärpflicht badiſcher Staatsangehörigen 
in einem Staate des norddeutſchen Bundesgebietes, et 

vice versa zu beſchäftigen baben, ſondern auch mit 
analogen Anträgen der Königreiche Baiern und Wür⸗ 
temberg. Es iſt möglich, daß ſchon bei der Berathung 

des Indigenatgeſetzes im Plenum des Abgeordneten⸗ 
N hauſes hierauf bezügliche Erklärungen erfolgen werden. 
— Die bis fetzt nur andeutungs⸗ und bruch⸗ 
3 ſtückweiſe mitgetheilte Erklärung des Miniſterpräſtdenten 
über das Treiben der Depoſſedirten lautet nach dem 
Protokolle der Beſchlagnahme-Kommiſſion wie folgt: 
„Die Königliche Staatsregierung ſei überzeugt, daß die 
depoſſedirten Fürſten ihre Mittel zu Agitationen durch 
die auslänviſche und inländiſche Preſſe verwendeten, die 
m der That nicht ohne Gefahr für die Erhaltung und 


als ob bei einem Kriegsausbruche die ganze 
heſſiſche und hannoderſche Bevölkerung ſich maſſenhaft 
erheben würde, um die preußiſche Herrſchaft abzuſchüt⸗ 
teln. Solchen Vorkommniſſen gegenüber ſei es ledig⸗ 
lich ein Alt politiſcher Nothwehr, wenn die preußiſche 
Regierung dem Könige Georg wie dem Kurfürſten die 
ihnen durch die Dotationen reſp. Abfindungen gewähr⸗ 
ten Mittel zu entziehen ſuche, welche dieſe lediglich dazu 
verwendeten, um die Fackel des Krieges und zwar wo⸗ 
möglich eines einopäiſchen Krieges, anzufachen. Die 
Staatsregierung würde es nicht verantworten können, 
einem derartigen Treiben, das den Frieden Europa's 
entſchieden gefährde, unthätig zuzuſehen und glaube aller⸗ 
dings der Zuſtimmung der Landesverttetung gewiß ſein 
zu können, wenn ſie den Verſuch mache, durch die vor⸗ 
geſchlagene Vermögensbeſchlagnahme das gemeinſame 
Intereſſe des Landes zu wahren, zumal ein ſolches Vor⸗ 
gehen ſich nicht nur politiſch, ſondern auch juridiſch 
rechtfertigen laſſe, denn das Verfahren des Kurfürſten 
enthalte ganz entſchieden einen Bruch des von demſelben 
mit der Krone Preußen abgeſchloſſenen Vertrages und 
der Kurfürſt nehme heute offenbar die Attributlonen 
eines kriegführenden Souveräns in Anſpruch, der noch 
nicht Frieden mit uns geſchloſſen habe. Wie dringend 
die Nothwendigkeit ſei, gegen jene Agitationen Repreſſa⸗ 
lien zu ergreifen, das werde am beſten aus der That⸗ 
ſache hervorgehen, die hierdurch konſtatirt werde, der 
Thatſache nämlich, daß eine Art dauernden Comſté's 
beſtehe, welches den Zweck verfolge, die Feinde Preu⸗ 
ßens zu vereinigen und gemeinſchaftliche Agitationen gegen 
Preußen vorzubereiten. In dieſem Comité arbeiten 
Hand in Hand Vertreter des Welfenthums und Beauf⸗ 
tragte des Kurfürſten von Heſſen mit einem großdeut⸗ 
ſchen Demokraten, ſo daß dasſelbe eine Vereinigung 
aller Preußen und dem norddeutſchen Bunde feindlichen 
Elemente enthalte. Wenn man nun erwäge, über 
welche Summen bie depoſſedirten Fürſten von Hannover 
und Heſſen verfügen würden, und in Betracht ziehe, 
daß ſie dieſe Gelder, ſobald durch irgend welche Urſachen 
der europälſche Friede bedroht werde, zu gemeinſchaftli⸗ 
chen Operationen verwenden könnten, um die Meinung 
des Auslandes gegen uns aufzuregen und über die 
Stimmung in Deutſchland ſelbſt zu täuschen; jo werde 
man ſich der Folgerung nicht entziehen können, daß die 
Nolhwendigkeit vorliege, wenigſtens diejenigen Mittel mit 
Beſchlag zu belegen, welche den gedachten hohen Herren noch 
durch die Revenüen ihrer in Preußen befindlichen Ver⸗ 
mögens-Dbjefte zuſtänden. Der Frage, ob bei direkter 
oder aktiver Betheiligung an gewaltthätigen Unterneh- 
mungen gegen den preußiichen Staat nicht bis zur 
vollen Konfiskation der Subſtanz geſchritten werden 
tönne, wolle er hier als noch nicht vorliegend, nicht 
näher treten. In keinem Falle aber dürfe man 


unſerem für die Sache ſich warm intereſſirenden Ober⸗ 
Bürgermeister, Herrn Geh. Regierungsrath v. Winter, 


eine hübſche Intrade gewähren. 


oder nicht. 
Graudenz, 20. Januar. 


werder verſtorben. 
Heppeus, 18. Januar. 


Stettiner Zeitung. 


ya ade I 


nee bee, Auf Hierauf) bur 


nannten drei Sachverſtändigen in Gemeinſchaft mit 


eine Informationsrriſe nach dem für die gedachte Me⸗ 
lioration in Ausſicht genommenen Dünenterritorium an⸗ 
getreten. Gelingt die beabſichtigte, allerdings wohl einen 
bedeutenden Geldaufwand erfordernde, Melioration, ſo 
würde das gegenwärtig der ſtädtiſchen Kämmerei nur 
Koſten verurſachende Territorium derſelben vorausſichtlich 
Von dem von den 
genannten Herten abzugebenden Gutachten wird es ab⸗ 
hängen, ob der Verſuch unternommen werden wird 


Der Trajelt bei 
Graudenz und Marienwerder ist vollſtändig unterbro⸗ 
chen, bei Culm nur noch per Kahn zu bewerlſtelligen. 
— Der frühere Abgeordnete Wendiſch it in Marien- 


0 Die Arbeiten am 
hieſigen Kriegshafen werden vorausſichtlich in dieſem 
Sommer einen Umfang gewinnen wie noch nie zuvor. 
Die Erdarbeiten behufs Herſtellung des Hafenbaſſins 
find dem Bauunternehmer Pleßner aus Berlin, wie man 
ſich ſagt, für eine Million Thaler übertragen, und ſoll er 


Preis“ in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thir. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 

für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


dieſelben bis zum Herbſt fertig ſtellen. Es iſt daher 
auch die bisherige Arbeitsweiſe mit Schiebkarren ganz 
oder doch zum größten Theile aufgegeben und werden 
Lokomotivtransporte auf Interimsbahnen eingerichtet. — 
Hoch- und Hafenbauten werden in großer Ausdehnung 
ausgeführt werden; jeder der von Bremen kommenden 
Güterzüge bringt Wagenreihen mit Baumaterialien (vor⸗ 
zugsweiſe Bruchſteine, Kalt und Holz), einer der Ziegel- 
Lieferanten Oldenburgs hat allein 6 ½ Millionen Zie- 
gelfteine zu liefern übernommen. Gleichzeitig mit den 
verſchiedenen Arbeiten, welche die Hafenanlage ſoweit 
fördern jolen, daß dieſelbe ſchon in dieſem Herbſte Schiffe 
aufnehmen kann, wird im März der Bau eines Panzer⸗ 
ſchiffes auf den Hellingen begonnen werden. Man er⸗ 
wartet daher, daß während dieſes Sommers 5—6000 
Arbeiter in Heppens beſchäftigt jein werden. a 

Hamburg, 19. Januar. (Poſt.) Es ſteht 
ein neues Attentat auf unſere Rechtsſicherheit bevor, 
welches nicht verfehlen wird, die juriſtiſche Welt in ganz 
Deutſchland in Erſtaunen zu ſetzen. Ein Mitglied un⸗ 
ſeres Obergerichts, Herr Dr. Knauth, enragirter und 
eraltirter Parteiführer unſerer Oligarchie in der Bürger- 
ſchaft, hat nämlich beantragt, das Recht der Aktenver⸗ 
ſendung an eine Fakultät aufzuheben. Mit Recht läßt 
ſich einer unſerer erſten, jetzt ſehr konſervativen Juristen, 
Dr. Wer, in den „Nachrichten“ über dieſe Uberdreiſte 
Abſicht dahin aus, daß „unſere Verhältniſſe zu klein 
find, um die Atenvetſendung in allen Fällen für über⸗ 
flüſſig zu erklären.“ Damit ist Alles geſagt. Die 
Verſchwägerung und Verſchwiſterung unſerer Familien, 
welche die ganze Verwaltung beherrſchen, bringt es mit 
ſich, daß die Nichter in vielen Fällen durch die Erkennt- 
niſſe ſich ſelbſt perſönlich indirekten Schaden zufügen 
müßten. Die Fälle, wo auswärtige Fakultäten ſich ge⸗ 
radezu über die Erkenntniſſe des Hamburger Obergerichts 
(ſoweit es die akademiſche Würde zuläßt) lustig gemacht 
haben, find nicht vereinzelt. Ja, der jelige Mittermayer 
soll einmal geäußert haben, er bedaure es, daß die 
Hamburger Obergerichtsräthe ſeine Schüler geweſen ſeien. 
Und jetzt ſtellt ein turbulanter politiſcher Parteiſpektakel⸗ 


dieſen letzten Rechtsſchuz der Hamburger! Das 


all — 
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fein könnten! Iſt uns auch dieſes . 
verſendung „fortgevettert“, dann find wir Leibeigene der 
Juſtiz geworden in unſerer Dunkelrepublil. 

Hamburg, 20. Januar. Elbabwärts finden 
ſich Treibeismaſſen, die jedoch nicht hindern, daß die 
Dampfer abgehen und ankommen; elbaufwärts iſt an 
verſchiedenen Stellen Paſſage für Fußgänger. j 

Deßau, 18. Januar. Heute Nachmittag trat 
der Landtag zuſammen und fand eine kurze Berathung 
über einige von der Staatsregierung eingebrachte Aende⸗ 
rungsvorſchläge zur Progefimovelle ſtatt, welche einſtimmig 
angenommen wurden. a 

Meiningen, 18. Januar. Die überwiegende 
Majorität des Landtags hat die Regierungspropofition 
in der Domainenſache abgelehnt und wird daher der 
von dem Schiedsgerichte, dem Ober⸗Appellationsgerichte 
in Dresden, auf den 27, d. M. anberaumte Termin 
ſeinen Fortgang haben. 

Maunheim, 19. Januar. Der Urtheils⸗ 
ſpruch in Bezug auf den zwiſchen Maunheim und hier 
ſtattgehabten Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge, wobei 
Perſonen verletzt wurden, iſt nun von der hieſigen Straf⸗ 
ſammer erfolgt. Der Zugmeiſter Mülbert, welcher zwei 
Nächte und einen Tag unaufhörlich in Dienſt geweſen, 
wurde, weil er in Friedriche feld eingeſchlafen war und 
nicht anhalten ließ, zu 3 Monaten Kreisgefängniß und 
4000 Fl. Schadenersatz verurtheilt. 5 

Munchen. In Balern iſt die Ernennung der 
General-Lieutenants Frhr. v. d. Tann und v. Hartmann 
zu Generalen der Infanterie die Antwort der Regierung 
auf den Proteſt, welchen ein durch klerikale Wühlereien 
mißleiteter Theil des baieriſchen Volkes durch die Wahl 
des Zollparlaments-Abgeordneten Irhen. v. Zu-Rhein 
gegen die bisherige Politik des Miniſters Hohenlohe ein⸗ 
gelegt hat. Von 
v. d. Tann ſtets für einen entſchiedenen Anhänger 
Preußens gegolten, während Hartmann, ein alter Soldat, 
ohne große allgemeine Kulturbedürfniſſe, vor ſeiner wahr⸗ 
haft ſchamloſen Behandlung durch die ultramontane und 
radikale Preſſe eher für cinen Partikulariſten galt. In 
der Armee ſind, wie der „Weſ. Ztg.“ aus München 
geschrieben wird, dieſe Ernennungen mit allgemeinem 
Beifalle aufgenommen worden, um jo. mehr, als beide 
neuernannte Generale, trotz des Mißgeſchicks, welches 
v. d. Tann als Generalſtabschef und Hartmann als 
Diviſionär 1866 traf, für gute Taktiker gelten. 

Ansland. 

Wien, 19. Januar. Während man mit 
Spannung die Beantwortung der Interpellation des 
Abgeordneten Weichs über die ungeſtörte Amtirung der 


geiſtlichen Ehegerichte und eines auf die Verfaſſung be⸗ 


macher, der zugleich Oberrichter iſt, einen Antrag A 8 
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den beiden neuen Generalen hat 
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eideten Seltionschefs als Präſidenten eines ſolchen Ge⸗ 
richtes erwartet, bringen die Offiziöſen abermals die 
Civilehe zur Sprache. Es iſt auffallend, daß mit die⸗ 
ſem Gegenſtand, der in das Reſſort des Juſtizminiſte⸗ 
riums gehört, immer nur der Name des Miniſters des 
Innern in Verbindung gebracht wird. Es wird näm⸗ 
lich gemeldet, daß auf eine Anfrage Seitens der Ab⸗ 
geordneten, wie fi das Miniſterium zur obligatoriſchen 
Civilehe ſtellen werde, Dr. Giskra erklärt habe: Das 
Miniſterium werde das Geſetz der Allerh. Sanktion 
unterbreiten, und falls die Allerh. Sanktion nicht ge⸗ 
währt würde, um die Demiſſion bitten. Zu all' dem 
iſt nur zu bemerken, daß einſtweilen nicht einmal noch 
im konfeſſionellen Ausſchuſſe, der einen ruhigen Winter⸗ 
ſchlaf zu überſtehen ſcheint, ein Geſetzentwurf über die 
Civilehe zur Berathung oder gar zur Beſchlußfaſſung 


gelangt iſt. 

Brüſſel, 20. Januar. In Folge ‚einer Ver⸗ 
ſchlimmerung in dem Befinden des Kronprinzen hat der 
König den Dr. Jenner aus London zur Konſultation 
nach hier berufen. 

Paris, 20. Januar. Der Bericht über die 
Lage des Reiches iſt heute vertheilt worden. Bei Be⸗ 
ſprechung der Verhältniſſe zi den auswärtigen Mächten 
heißt es in demſelben: Die allgemeine Lage des Orients 
hat nicht aufgehört, für die Regierung ein Gegenſtand 
erafter Erwägung zu ſein. Die Schwierigkeiten, welche 
die, Verſöhnung ſo verſchiedener und. manchmal jo wider- 
ſprechender Verhältniſſe, als ſie ſich in der orientaliſchen 
Frage vorfinden, darbietet und die Nothwendigkeit, die 
Ordnung zu ſchützen, die ſich für Europa an die Auf- 
rechterhaltung des durch die Verträge hergeſtellten Zu⸗ 
ſtandes der Dinge knüpft, erklären zur Genüge unſere 
lebhafte und beſtändige Theilnahme. Der Bericht er⸗ 
innert ferner daran, daß Preußen zuerſt den Vorſchlag 
zur Einberufung der Konferenz gemacht habe und fügt 
hinzu: Wir haben kein Bedenken getragen, dieſen Vor⸗ 
ſchlag der Beiſtimmung der Mächte zu empfehlen. Die 
Kaiſerliche Regierung wird hoffentlich bald im Stande 
ſein, das Endergebniß der freundſchaftlichen Vermittlung 
der Mächte mitzutheilen. 

— Die Konferenz trat heute zur Erledigung der 
letzten Formalitäten zujammen. — Charles Walewski 
wird am nächſten Freitage von Marſeille abreiſen, um 
der griechiſchen Regierung die Kollektiverklärung der 
Mächte zu überbringen. Die Konferenz wird nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, bevor nicht Griechenland ſeine Antwort 
ertheilt hat. 

Paris, 20. Januar. Marquis Lavalette em- 
pfing heute den chineſiſchen Geſandten Burlingame. — 
Im geſetzgebenden Körper brachte Bethmont eine In⸗ 
terpellation über die Vorgänge auf der Inſel Reunion 
ein. Aus dem Blaubuch, welches morgen ausgegeben 
wird, ſind folgende Stellen hervorzuheben. In dem 


Kapitel über die auswärtigen Angelegenbetten wird daran 


erinnert, daß der Kaiſer im vergangenen Jahr ſein Ver⸗ 
trauen in die Erhaltung des Friedens ausgeſprochen 
hahe. Dieſe Hoffnung iſt nicht getäuſcht worden. Nicht 
nur iſt die allgemeine Ruhe nirgends geſtört worden, 
ſondern die Bewegungen, welche in gewiſſen Gegenden 
aufgetreten ſind, haben den Kabineten, indem ſie die 
Weisheit derſelben auf die Probe ſtellten, Gelegenheit 
gegeben, ihren wirklichen Wunſch nach Vermeidung aller 
Verwicklungen zu offenbaren. Nirgends haben ſich die 


Bewegungen jenſeits der Grenzen ausgebreitet, die durch 
zeigt waren, und die Beziehungen, der Mächte haben 
von Ereigniſſen nicht zu leiden gehabt, deren Rückſchlag 
in anderer Zeit nicht verfehlt haben würde, ſich fühlbar 
iu machen. In Bezug auf den Orient heißt es: 
Nothwendigleiten erſten Ranges, welche ſich für Europa 
an die Aufrechterhaltung des durch die Verträge ge⸗ 
ſchaffenen dortigen Zuſtandes knüpfen, erklären zur Ge⸗ 
nüge unjere beſtändige lebhafte Sorgfalt für die orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten. Dank dem Geiſte der Ver⸗ 
ſöhnung, welcher die Arbeiten der Konferenz geleitet hat, 
haben ſich die Bevollmächtigten über diejenigen völker⸗ 
rechtlichen Grundſätze verſtändigt, welche bei der Streit- 
frage als maßgebend anzuſehen ſind. Die Regierung 
wird nicht zögern, das definitive Reſultat der freund⸗ 
ſchaftlichen Intervention der Mächte bekannt zu geben. 

Ueber Rumänien ſagt das Blaubuch: Die neuen 
Miniſter haben die Abſicht dargethan, ſich von anderen 
Grundſätzen leiten zu laſſen und zu derjenigen Hal- 
tung zurückzukehren, welche allein den Donaufürſtenthü⸗ 
mern die Vortheile ihrer Ausnahmeſtellung verbürgen 
kann. Die Regierung des Kalſers, welche ſeit 12 
Jahren nicht aufgehört hat, in dem Rathe Europa's 
der Wiedergeburt Rumäniens eine wohlwollende ſym⸗ 
pathiſche Stütze zu leihen, würde mit tiefem Bedauern 
dieſes Land auf gefahrvolle Bahnen ſich verirren ſehen, 
auf welchen ſogar ſich die Exiſtenz desſelben gefährdet 
finden könnte. 

In dem Kapitel über das Kriegsdepartement wird 
der Beſtand der aktiven Armee im Innern des Kaiſer⸗ 
reichs am 1. Dezember v. J. auf 378,852 Mann, 
in Algerien auf 64,531 Mann, in Italien auf 5328 
Mann angegeben. Hierzu treten die Reſerve in einer 
Effektivſtärke von 198,546 Mann und die mobile Na- 
tionalgarde mit 381,723 Mann, alſo im Ganzen 
1,028,980 Mann. Von der aktiven Armee find je- 
doch in Wirklichkeit 114,000 Beurlaubte in Abzug zu 
bringen, wodurch ſich der Effektivbeſtand derſelben auf 
344,280 Mann reduzirt. 

Madrid, 20. Januar. Wie die „Nazione“ 
mittheilt, hat ſich die ſchwebende Schuld während der 
der Monate Oltober und November des letzten Jahres 
auf 264 Millionen Realen vermindert. 


Pommern. 

Stettin, 21. Januar. Der „St.⸗A.“ ent 
hält nachſtehenden Beſcheid des Herrn Mtuniſters für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten, betreffend das Recht 
der Privat-Forſtſchutzbeamten zum Waffenge brauch im 
Dienſte: „Auf die an den Herrn Finanzminiſter ge⸗ 
richtete, zur reſſortmäßigen Verfügung an mich abgege- 
bene Vorſtrllung vom 25. Oktober v. J. eröffne ich 
Ew. ꝛ0., vaß die Königliche Regierung zu N. nicht 
angewieſen werden kann, Ihren auf das Holzdiebſtahls⸗ 
Geſetz vom 2. Juni 1852 vereidigten, aber nicht auf 
Lebenszeit angeſtellten Forſt⸗ und Jagdbeamten die Be⸗ 
fugniß zum Waffengebrauch im Dienſte beizu⸗ 
legen. Ihre Vorausſetzung, daß die durch dies Geſetz 
herbeigeführte Erleichterung der Bedingungen für die 
Vereidigung zum Forſtſchutz auch die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die außer der Vereidigung noch erforder⸗ 
liche perſönliche Qualifikation der zum Waffengebrauch 
zuzulaſſenden Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzbeamten alterirt 
habe, iſt nicht zutreffend. 


Vielmehr hat vas Geſetzf ſtatt. 


hatte ſich nt einem Raſirmeſſer den Hals ten. 
Das Motiv des Selbſtmordes iſt unbekan 

— Ein Abibeiter, der ſich heute Vormilkag in der 
Nähe der Baumbrücke auf dem Elfe der Mitte des 
Stromes, wo das Eis noch viel weniger als an den 
Seiten haltbar iſt, unvorſichtig genähert hatte, brach ein, 
wurde aber glücklicher Weiſe noch rechtzeitig vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. 

— Heute Vormittag fand unter äußerſt zahlreicher 
Betheiligung, vorzugsweiſe aus dem Kaufmannsſtande, 
die Beerdigung des Schiffsmaklers W. Geiſeler, 
einer allgemein bekannten und grachteten Perſönlichkeit, 
auf dem Rondel des Kirchhofes vor dem Königsthore 
ſtatt. Die Grabrede hielt Herr Paſtor Spohn. 

— In der auf den 2. März d. J. anberaumten 
diesjährigen ordentlichen Hauptverſammlung der „Mobiliar⸗ 
Brand- und Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Greifswald“ findet die Wahl eines Haupt⸗Direktors 
Außerdem kommen verſchiedene wichtige Statut⸗ 


bewohnte, in feinem Bette tobt vorgefunden. Derſelbe] Ork 
e . Mach 
* 


vom 2. Juni 1852 in den Beſtimmungen der Aller-] Aenderungen zur Berathung. 


höchſten Ordres vom 6. Oktober 1837 und 21. Mat 
1840 nichts geändert, wonach nur zum Militärdienſt 
verpflichtete Korpsjäger hinſichtlich des Waffengebrauchs 
den lebenslänglich angeſtellten Forſtbeamten gleich ge- 
achtet werden können.“ 

— Eine Bezirks⸗Regierung hatte bei Einführung 
der mikroſkopiſchen Fleiſchſchau eine Polizei-Verordnung 
erlaſſen und darin eine Prüfung für die beſtellten 
Fleiſchbeſchauer angeordnet. Dirſe Anordnung hat das 
Miniſterium für die Medizinal⸗Angelegenheiten jedoch 
als ungeſetzlich aufgehoben, weil das Bundesgeſetz über 
den Betrieb der ſtehenden Gewerbe die Fleiſchſchau von 
keinem Befähigungs⸗Nachweilſe abhängig macht. 

— In Betreff des Stempelns der Wechſel 
herrſcht unter dem geſchäftstreibenden Publikum immer 
noch ſolche Unkenntniß, da von 100 Wechſelprozeſſen, 
die angeſtellt werden, wenigſtens 50 zu einem Straf⸗ 
verfahren wegen zu ſpät veranlaßter Abſtempelung An⸗ 
laß geben. In vielen Fällen ſchlägt der Herr Gene⸗ 
ralſteuerdirektor die Strafen nieder, wenn nur eine Ord⸗ 
nungswidrigkeit vorliegt und nicht die Abſicht, den 
Stempel zu defraudiren, erhellt. In einer neueren 
Entſcheidung hat der Generalſteuerdirektor aber erklärt, 
daß die Behörde ein Strafverfahren in allen Fällen 
einzuleiten habe, in welchen der Bezogene den acceptir⸗ 
ten Wechſel vor der Abſtempelung aus den Hän- 
den gegeben hat. So lange dagegen der Bezogene 
ſich noch im Beſitz des Wechſels befindet und dieſer 
aus ſeinen und des Ausſiellers Beſitz nicht herausge⸗ 
gangen war, ſoll ein Strafverfahren nicht eingeleitet 
werden, der Wechſel mag vor der Abſtempelung bereits 
acceptirt geweſen ſein oder nicht. Hat jedoch der Be⸗ 
zogene den von ihm mit Accept verſehenen Wechſel an 
den Ausſteller zurückgegeben, mit dieſem alſo durch 
dieſe Herausgabe ein Geſchäft gemacht, dann tritt ein 
Strafverfahren ein, ſelbſt wenn der Ausſteller von ihm 
beauftragt geweſen wäre, den Wechſel ſtempeln zu laſſen. 

— Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß 
auch in der Bundes⸗Kriegemarine der einjährig frei- 
willige Militärdienſt abgelelſtet werden kann. Junge 
Seeleute, welche ſich nämlich bei der Flotten⸗Stamm⸗ 
divifion mit einem Zeugniſſe über die auf einer nord⸗ 
deutſchen Navigationsſchule beſtandene Steuermanns⸗ 
Prüfung, ſo wie mit einem obrigkeitlichen Führungs⸗ 
zeugniſſe melden, können als einjährig Freiwillige ein- 
geſtellt werden, „ohne im Beſitze eines Berechtigungs⸗ 
ſcheins zum einjährigen Dienſte zu ſein.“ Perſonen, 
welche ſonſt einen derartigen Berechtigungsſchein haben, 
können ihre Dienſtpflicht in der Marine dann ableiſten, 
wenn ſie den dafür geſtellten Anforderungen genügen. 
Junge Seeleute von Beruf und Maſchiniſten, welche 
die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſte er⸗ 
langt haben, genügen ihrer Verpflichtung für die aftive 
Marine durch einjährig freiwilligen Dienſt, „ohne zur 
Selbſtbekleidung und Selbſtverpflegung verpflichtet zu 
ſein.“ Die zum einjährigen Dienſte berechtigten Ma⸗ 
ſchiniſten erhalten Ausſtand zum Dienſtantritt bis zum 
1. Februar des Kalenderjahres, in welchem ſie das 
27. Lebensjahr vollenden, wenn ſie ſich durch ein Atteſt 
der Werftdiviſion darüber ausweiſen, daß ſie ſich auf 
Grund ihrer Papiere freiwillig zur Erfüllung ihrer ein⸗ 
jährigen Dienſtpflicht bei der Maſchinen-Kompagnie eben 
erwähnter Diviſion ausdrücklich verpflichtet haben. Dieſer 
Ausſtand iſt von der Kreiserſatz-Kommiſſion ihres Do⸗ 
mizils zu bewilligen und in den Berechtigungsſchein 
einzutragen. Bei der Handwerks⸗Kompagnie der Werft- 
Diviſion werden nur ſolche Schiffsbaubefliſſene eingeſtellt, 
welche zum einjährigen Dienſte nach den Beſtimmungen 
für das Heer berechtigt und danach zu behandeln ſind. 
Eben o gelten für die Einſtellung einjährig Freiwilliger 
in das Seebataillon und die Seeartillerie-Abtheilung die 
in dieſer Beziehung für das Heer erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen. Die Einſtellung einjährig Freiwilliger findet bei 
der Maſchinen⸗-Kompagnie der Werftdiviſion nur am 
1. Februar (alſo bald für dieſes Jahr) ſtatt, bei der 
Flotten⸗Stammdiviſion nur am 1. April, beim Ser- 
bataillon, bei der Serartillerie-Abtheilung und der Hand⸗ 
werks-Kompagnie der Werftdiviſton nur am 1. Okt. 
eines jeden Jahres. Bei dem Seebataillon dürfen nicht 
mehr als im Ganzen vier einjährig Freiwillige per 
Kompagnie, bei der Seeartillerie-Abtheilung kann ein 
einjährig Freiwilliger per Kompagnie eingeſtellt werden. 

— Heute früh um 6 Uhr wurde der erſt am 
2. d. Mts. zum Dienſte eingeſtellte Musketier Schrand 
von der 3. Kompagnie des 3. pomm. Inf.-Regiments 
No. 14, welcher mit mehreren Kameraden in der Ka⸗ 
ſerne am Schneckenthor gemeinſchaftlich ein Zimmer 


Greifswald. Einer jener Induſtrieritter, 
die ihr Unweſen bereits in den umliegenden Nachbar⸗ 
ſtädten mit großem Geſchick betrieben haben, hat am 
legten Sonntag auch hier bei hieſigen Geſchäftstrei⸗ 


benden eine Verbindung angeknüpft, die wohl auf übertragen hatte. 
Derſelbe hat ſich unter das Waſſer drang ſchon in den Raum mit ſolcher 


Nimmerwiederſehen beruht. 
Angabe eines falſchen Namens als Gärtner eines nahe 
liegenden Gutes gerirt und durch feine vertrauener⸗ 
weckeude Redſeligkeit einige Schuhmacher und einen 
Kleiderhändler um ihre Waare gebracht. 


nenkraft des Schiffes unterſtüzt. Aber wenig 


I bätte gefehlt und es wäre Angeſichts der Küſte ver⸗ 


(open gegangen. Es war gegen 5 Uhr heute Morgen, 
ein heſtiger Stoß weckte die Paſſagiere aus dem Schlaf. 
„Wir ſind Alle verloren“, ſchrie eine Stimme von 
oben herab, „das Schiff iſt auf eine Sandbank ge- 
rathen!“ Jetzt begannen Scenen der höchſten Ver⸗ 
wirrung. Der Orkan warf ſeine Waſſermaſſen mit 
donnernder Gewalt gegen das Schiff, die Stöße wieder⸗ 
holten ſich von Minute zu Minute, man erwartete, 
daß das Fahrzeug in jedem Augenblicke auseinander 
berſten werde. Sofort beeilten ſich Alle, ſich mit 
Rettungsjacken zu verſehen. Die Angſt und die Ver⸗ 
wirrung ſtiegen aufs Höchſte. Vorn ſtand einer der 
Pafjagiere, einen Revolver in der Hand haltend, be⸗ 
reit, ſich ſofort zu erſchießen, ſobald das Schiff unter⸗ 
gehen würde; dort umſchlang ſich ein junges Liebes⸗ 
pärchen, den Himmel um Rettung anflehend; hier 
umklammerten weinende Kinder ihre unglücklichen 
Eltern und der Sturm heulte ſchon ſeinen Sieges 
geſang. Daß ein ſolcher Strandungsfall in der Nähe 
unſerer Küſte, es war bei der Inſel Norderney, vor⸗ 
kommen konnte, iſt unerklärlich, da ſogar drei Lootſen 
am Bord waren, denen der Kapitän das Kommando 
Ueber eine Stunde war vergangen, 


Gewalt ein, daß die Pumpen nicht mehr dagegen an⸗ 
arbeiten konnten. Da entſchließt ſich Kapitän Meyer, 
das Aeußerſte zu wagen. Die Keſſel wurden ſo viel 


Aller] geheizt, als nur irgend möglich, um die ganze Kraft 


Wahrſcheinlichkeit iſt dieſer Virtuos per Bahn nach der Maſchinen entfalten zu können, das Schiff bewegt 
Anclam gereiſt. — Es iſt nicht genugſam daranf zu] ſich langſam vorwärts und gelangt glücklich wieder ins 


achten, bei dergleichen Einkäufen genau die Identität] Fahrwaſſer. — Es hat leider bedeutenden Schaden 


der Perſonen feſtzuſtellen, denn auch hier wird man 

ſich damit tröſten müſſen, „Roß und Reiter nie wieder 

zu ſehen.“ f 
Vermiſchtes. 

Berlin. Das Scheuſal, welches das an dem 
Knaben Eunil Handle verübte Verbrechen begangen hat, 
ſcheint glücklicherweiſe in der Perſon des auf der Pots- 
damer Straße 83a wohnhaſten Malers v. Zaſtrow 
ermittelt zu ſein. In der Gegend am Grünen Weg 
halte ſich nämlich ſeit längerer Zeit ein anſtändig ge⸗ 
Heideter Menſch durch fein auffälliges Benehmen in der 
Reſtauration bemerkbar gemacht; Niemand wußte, wie 
er hieß und was er trieb. Nachdem das Verbrechen 
ruchbar wurde, lenkte ſich der Verdacht auf die unbe⸗ 
kannte Perſon und es wurde der Kriminalpolizei eine 
genaue Beſchreibung derſelben gemacht. Auf Grund 
dieſer wurde v. Zaſtrow, der bereits im Corny'ſchen 
Prozeß als verdächtig ſiſtirt worden war, wiederum am 
Dienſtag Abend ſiſtirt und in ſeiner Wohnung eine ge⸗ 
naue Hausſuchung abgehalten, bei der ein mit Blut 
beſchmutztes Beinlleid aufgefunden worden iſt. Hierauf 
wurde er verhaftet. Der auf dem Boden vorgefundene, 
jedenfalls von dem Verbrecher zurückgelaſſene Stock mit 
Elfenbeinkrücke iſt ebenfalls von einer Frau, die die 
Sachen des v. Zaſtrow genau kennt, als ihm gehörig 
bezeichnet, er ſelbſt beſtreitet jedoch ſein Eigenthum an 
demſelben. Am Dienſtag Mittag war der Inquirent, 
Stadtgerichtstath Johl in dem Haufe Grüner Weg 
Nr. 45, um eine Lokalbeſichtigung vorzunehmen, bei 
welcher Gelegenheit in der Nähe eines ruſſiſchen Schorn⸗ 
ſteinrohrs noch eine große zu Eis erſtarrte Blutlache 
vorgefunden wurde. Allem Anſchein nach hat das 
Schtuſal das Opfer ſeiner viehiſchen Begierde um etwa 
5 Uhr Nachmittags überfallen, und mit dim Kopf in 
die Reinigungsthür des Rohrs geſteckt. Denn das noch 
nicht 6 Jahre alte Kind war im Geſicht, als es völlig 
erſtarrt und faſt leblos aufgefunden wurde, von Ruß 
vollſtändig ſchwarz. Um dieſelbe Zeit haben Frauen im 
Haufe, deren Kochmaſchinen ſonſt ſiets gute Zugluft 
gehabt haben, in denſelben kein Feuer machen können, 
weil der Rauch zurückgeſchlagen und die Flamme erſtickt 
hat. Nach der Lokalbeſichtigung begab ſich der Inqui⸗ 
rent nach Bethanjen, um ſich nach dem Befinden des 
Kindes zu erkundigen. Dasſelbe war jo weit bei Be 
ſinnung, daß es einige Fragen beantworten konnte, die 
den Vater desſelben von jedem Verdacht befreiten. Ob 
der unglückliche Knabe ſeinen Schänder wird wieder 
erkennen, bleibt dahin geſtellt. Der Verdacht liegt bei 
der Gleichartigkeit der Verbrechen ſehr nahe, daß wenn 
v. Zaſtrow das eine verübt, er auch das andere verübt 
haben wird. 

— In Leipzig iſt jüngſt auf Beſtellung von heſ⸗ 
ſiſchen Frauen und Männern, welche dem in Prag 
weilenden Kurfürſten ein Weihnachtsgeſchenk machen 
wollten, ein koſtbarer Thronſeſſel angefertigt worden. 
Der Thronſeſſel, ein wahres Meiſterſtück der Holzſchnitz⸗ 
lunſt, iſt aus dem Atelier des Bildhauer Franz Schneider 
hervorgegangen, die koſtbare Stickerei aus der Leipziger 
Kunſtauſtalt von Hietel. Der Seſſel, aus Steineſche 
geſchnitzt, iſt 2 Meter hoch, 85 Centimenter breit, iſt 
mit vielen Symbolen der heſſiſchen Geſchichte geziert 
und ſoll einen imposanten Eindruck machen. Auf dem 
Polſter der Mickenlehne iſt eine goldene Krone eingeftict, 
in deren Reif drei Rubinen, zwei Smaragden und zwei 
Türkiſen eingelegt find, deren Zahl die ſieben Leidensjahre 
Heſſens, als es von Napoleon zu dem Königreich 
Weſtphalen geſchlagen war, deren Farben aber Liebe, 
Hoffnung und Treue bedeuten. 

Bremen, 28. Dezember. Der Llopddampfer 
„Rhein“, welcher heute Morgen 11 Uhr die Rhede 
von Bremerhafen erreichte, hat unſtreitig die ſchuellſte 
Reiſe, welche jemals ein Schiff über den Ocean ge⸗ 
macht hat, gehabt. Er gebrauchte bis Cowes nur 
Tage und einige Stunden. Der fortwährende 


erhalten und wird einer umfangreichen Reparatur unter⸗ 
zogen werden müſſen. N 
Frankfurt a. M. Unſere Vorſtadt Sachſen⸗ 


"I haufen iſt ſeit einigen Tagen in große Beſtürzung ver⸗ 


ſetzt durch das unerklärliche Verſchwinden dreier ſchönen 
jungen Mädchen von 16— 19 Jahren (zweier Schwe⸗ 


ſtern und einer nahen Verwandten), die noch Abends 


vorher heiter in einer Tanzſtunde verkehrten. Der 
Leichnam der einen iſt am 13. d. Mis. im Main 
aufgefunden worden. Man kann ſich entfernt leinen 
Grund zu einem Selbſtmorde denken, wenn wirklich ein 
ſolcher vorliegen ſollte. Alle drei galten allgemein als 
unbeſcholten. 

— (Gemüthliche Zuſtände in Amerika.) Ein 
Schullehrer Namens Beane in Salt⸗Creek, vier Mei⸗ 
len von Chattanooga, verſuchte einen ſeiner Schüler 
Namens Hatchinſon zu züchtigen, der ſich aber wider⸗ 
ſetzte und aus dem Schulzimmer entwiſchte. Zwei 
Tage ſpäter erſchien er, begleitet von ſeinem Bruder 


und einem Manne Namens Smith im Schulhauſe, um 4 


Beane zur Rede zu ftellen. Da er aber nicht anwe⸗ 


ſend war, begaben ſich die Drei nach ſeiner Wohnung. 
cane, der fie kommen ſah und ihr Vorhaben zu ahnen 
begann, bewaffnete ſich; ein Gleiches that auch Herr 
Moore, ein Freund des Schullehrers, der ſich zufälliger 
Weiſe in feinem Haufe befand. Hutchinſon ſagte, fie 
wälen in der Abſicht gekommen, dem Lehrer eine Tracht 
Prügel zu verabreichen. Moore machte Gegenvorſtel⸗ 
lungen, als Smith ein Piſtol hervorzog und ihn er⸗ 
ſchoß. Das war ein Signal zu einem allgemeinen 
Piſtolenkampf. Beane ſchoß und tödtete Cyrus Hut⸗ 
chinſon, den Bruder des Schulknaben. Kaum hatte er 
gefeuert, als Smith, der Moore getödtet hatte, ſeinen 
Revolver auf Beane abſchoß, der zwar tödtlich getrof⸗ 
fen wurde, aber noch die Kraft beſaß, alle Schüſſe 
ſeines Revolvers auf Smith zu entladen, welcher von 
drei Kugeln durchbohrt todt zu Boden ſtürzte. Zwanzig 
Minuten nach Beginn des Streites lagen Moore, Beant, 
Smith und Cyrus Hutchinſon todt am Boden. 
BVBorſen⸗Verichte. 

Stettin, 21. Jaunar. Witterung: Mittags Schnee- 
fall. Temperatur 3 R Nachts — 9°. 
28“ 7%, Wind N. 

An der Börſe. 

Weizen feſter, Termine höher bezahlt, pr. 2125 Pfd. 
loco ungar. geringer 59 61 „, beſſerer 62. 63½% ., 
feiner 64, 64½ , bunter polu. 69 72 3%, weißer 78 
bis 74 , gelber inland. 70 71 %, brandiger 60 64 
83 —8öpfd. gelber Imuar 70 ½ nom, Frühjahr 69%, 
70½, 70 4 bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 70% % Br. 

Roggen etwas höher, per 2000 Pfd. loco 52 ½, 
30 , pr. Januar 52 % Gs, 521, Br, Frühjahr 

2½, 1%, , & bez. u. B., Mai Juni 531, „ bez., 
Juni⸗Juli 54, 53% be. 

Gerſte mitt, pr. 1750 Pfd. loco ungar. geringe 
42 43 , beſſere 44 —46 , feine 48—49 % Br., 
Märker 52—53 , Chevalier 54 3% 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pd. loco 34—35½, 
47 —50pfd. Früh. 35 % bez., Br. u. Go, Mai ⸗Juni 
35% Sg Br. 

Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 
56-57 , Kod 57%, , Frülbj. Futter- 577, bez. 
Mais per CTentner loco 2 , 3%, Mr bez. 

Wicken 44—46 % 

Lupinen gelbe 42—45 , blaue 39 — 42 

Rüb öl mater, loco 9½ , Br., Kleinigkeiten 
gefrorenes 9˙½ 7% bez, Januer-Februar u. Febr.⸗März 
91% „ Br., April⸗Mai 97, „ Br., Septbr.⸗Oktober 
10 & bez. . : 
Spiritus fill, loco ohne Faß 15%, . bez., 
Jauuar-Februar u. Februar⸗März 15 ¼½ % Br., Frühi. 
15%, . bez, 15%, Br., Maf⸗Juni 15 1½ , Br., 
Juni-⸗Juli 16½ 9% Br. 

Angemeldet: 100 Centuer Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70, Roggen 52 
Nüböl i, Spiritus 151, 

Bremen, 20. Januar. Petroleum fteigend bei 
großer Nachfrage, raffinirt ſtandard white loco 7 

Amſterdam, 20. Januar Getreidemarkt. (Schluß 
bericht) Weizen loco unverändert. Roggen loco under 
ändert, Roggen per März 203, per Mai 203. Rüböl loco 
31½, Mai 31¼, Herbſt 33% Raps per April 61%. 


Barometrr 


aus Weſten hatte mit furchtbarer Gewalt die 


